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  Liebesgrüße aus Luxemburg
Wie von jedem vernünftig und sachlich denkenden Menschen vorhergesagt, wur-
de der vom Rot-Rot-Grünen Senat installierte Mietendeckel vom Bundesverfas-
sungsgericht für nichtig erklärt. Mit 8:0 Richterstimmen war die Entscheidung ein-
deutig. Der Senat hatte schlichtweg seine Kompetenzen überschritten und somit 
gegen das Grundgesetz verstoßen.

Dessen Kompetenz war und ist eh nicht so berauschend. Hat die Regierungs-
koalition doch ungeniert Berliner Solidarverbünde wie Genossenschaften in einen 
Topf mit Spekulanten und internationalen Konzernen geworfen. Auch das woh-

nungspolitische Anliegen der "Grünen Mitte" wurde somit verhöhnt. Die Einwände aller Genossen-
schaften – ein Großteil hat bekanntlich seinen Wohnungsbestand in den östlichen Bezirken – wurden 
noch nicht einmal ernsthaft zur Kenntnis genommen. 

Nun beginnt für unsere Verwaltung die Umgestaltung der Mietenbuchhaltung mit allen Facetten, um 
den Urzustand wieder herzustellen. Ein riesiger Aufwand für die "Grüne Mitte", die ja bekanntlich nicht 
hunderte Mitarbeitende hat. Hätten die Verantwortlichen im Senat persönliche Konsequenzen gezo-
gen, wäre bei uns sicherlich die eine oder andere befristete Arbeitsbeschaffungsmaßnahme möglich 
gewesen. Dann könnten sie sich überzeugen, dass unsere Mieten wahrlich keine Wuchermieten 
sind. Gleichwohl werden wir auf die Nachzahlungen in den wenigen Fällen der Absenkung nicht ver-
zichten, denn das wäre ungerecht gegenüber den anderen Mietern und auch gegenüber unseren 
Mitgliedern. Diese sind oftmals selber Mieter und durch die Bank Leute wie Sie und wir, liebe Leser. 
Die Millionäre sitzen woanders.

Zum Beispiel in Luxemburg. Nun gut, was geht uns das kleine Großherzogtum an, mögen Sie viel-
leicht denken? Eine ganze Menge, denn die Immobilienjäger aus dem EU-Land können sich in 
Deutschland und somit auch in Berlin austoben. Sie mögen Berlin, denn hier lassen sich herrliche 
Geschäfte machen. So verkaufte ein Immobilienfonds aus Luxemburg 2019 knapp 6.000 Wohnungen 
und etwa 70 Gewerbeeinheiten für 920 Millionen Euro an die kommunale Gesellschaft Gewobag. Nur 
zur Erinnerung: 2004 verscherbelte der Rot-Rote-Senat rund 65.000 GSW-Wohnungen - also die elf-
fache Anzahl - für weit weniger als die Hälfte der Rückkaufsumme von 2019, für 405 Millionen Euro! 
Mehr muss man zu den kaufmännischen Qualitäten der Staatsbediensteten eigentlich nicht sagen.

Doch, eine Luxemburger Freude soll hier noch erwähnt werden. So kämpfte kürzlich unter großer 
Anteilnahme die Kreuzberger Buchhandlung Kisch & Co vergeblich gegen ihre Vertreibung durch 
einen undurchsichtigen Luxemburger Fonds, hinter dem eine Milliardärsfamilie - also jemand, der 
mindestens 1.000 Millionen Euro sein Eigentum nennt - stecken soll. Warum um Himmels Willen hat 
man im Senat nicht Zeit und Ressourcen aufgewandt, um mit rechtlichen Mitteln genau solche Hand-
lungen zu verhindern! Das wäre sicherlich nicht aussichtsloser als die Erschaffung des Mietendeckels 
gewesen.

Naja, uns fehlt vielleicht ein James Bond. Der hat zwar Liebesgrüße aus einer anderen Stadt erhal-
ten, dafür aber einer obskuren Organisation namens PHANTOM richtig weh getan. Als Trost guck ich 
mir den Film mal wieder an.

In diesem Sinne herzlichst

Ihr Andrej Eckhardt
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Auch in diesem Jahr können wir die jährliche Mitglie-
derversammlung unserer Genossenscha� nicht in ge-
wohnter Weise durchführen. Die bestehenden Restrikti-
onen und Au�agen, z. B. hinsichtlich der Abstandsregeln 
und des zu erarbeitenden Hygienekonzeptes, hätten eine 
auch nur annähernd ordnungsgemäße Versammlungs-
durchführung nur mit nicht verantwortbarem Aufwand 
zugelassen. Aus diesem Grund hat der Aufsichtsrat in 
seiner Sitzung am 25.05.2021 beschlossen, eine schri�-
liche Beschlussfassung auf dem Wege des Umlaufverfah-
rens ohne eine Versammlung durchzuführen. Wir folgen 
mit diesem Verfahren den vom Gesetzgeber entschie-
denen Erleichterungen für die Durchführung von Mit-
gliederversammlungen, welche sich aus dem COVID-19 
Gesetz ergeben, insbesondere Artikel 2 § 3 Absatz 1 in 
Bezug auf Generalversammlungen. 
Damit haben die Gremien als höchstes Organ der Ge-

nossenscha� gewährleistet, dass die Mitglieder ihre 
Rechte wahren können und die notwendigen Beschlüsse 
zum Geschä�sjahr 2020 getro�en werden können. 
Auf der Mitgliederversammlung sollte in diesem Jahr 
auch der Aufsichtsrat für die nächsten fünf Jahre ge-
wählt werden. Da wir die Wahl nicht im schri�lichen 
Verfahren durchführen wollten, hat sich der derzeit 
amtierende Aufsichtsrat zur Fortführung der Tätigkeit 
bis zur Durchführung einer Wahl bereit erklärt. Dann 
werden wir auch über die Prü�erichte der Jahre 2019 
und 2020 beschließen. Die aktuelle Pandemielage auf 
die Durchführung einer Präsenzveranstaltung Ende des 
Jahres ho�en. 
Über die Ergebnisse der Beschlussfassung informieren 
wir Sie in unserer nächsten Ausgabe, da das schri�liche 
Umlaufverfahren bei Redaktionsschluss noch nicht be-
endet war.

Mitgliederversammlung 2021

Mehr genossenscha�liches Eigentum in Berlin
Im Mai 2021 haben wir aus der Presse erfahren, dass VONOVIA SE die Deutsche Wohnen SE übernimmt und im 
Zuge dessen ca. 20.000 Wohnungen dem Senat von Berlin zum Kauf angeboten werden. Das haben wir zum Anlass 
genommen und den beiden Wohnungsunternehmen unser Interesse am Kauf von Wohnungen direkt signalisiert. 

In einem weiteren Schreiben haben wir uns am 26.05.2021 an den Regierenden Bürgermeister von Berlin, Herrn Mi-
chael Müller, gewandt mit der Bitte, auch die Genossenscha�en bei einem Verkauf mit einzubeziehen. 

Die Beantwortung unserer Schreiben steht noch aus.
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Vorbei die Zeiten, in denen Otto Normalbürger lange 
auf die Erledigung von Anträgen durch das Bezirksamt 
oder gar auf Termine im Standes- bzw. Bürgeramt war-
ten musste. Bei Bedarf arbeitet man im Bezirksamt auch 
nachts, wenn es dem Wohle der Einwohner dient. Wer 
hätte jemals an so eine großartige Leistung gedacht!?

Nun gut. Oder besser, nun schlecht. Denn natürlich ist 
die Einleitung eine satirisch gefärbte Ho�nung. Bislang 
gehört diese jedoch ins Reich der Phantasie. Obwohl: Im 
Amt werden o�enkundig des nächtens lediglich Dinge 
möglich gemacht, die dem Amtsschimmel selber nutzen. 
So wie bei dem Bauvorhaben Gothaer Straße/Alte Hel-
lersdorfer Straße, gegen das sich unsere Bürgerinitiative 
(BI) wendet. 

Was ist geschehen? Am 3. Februar ging ein anwaltliches 
Schreiben von uns an das Bezirksamt Marzahn-Hellers-
dorf. Darin stand, dass die geplante Bebauung so nicht zu-
lässig sei. Sage und schreibe mehr als zwei Monate später 
– am 8. April – sandte man uns die erteilte Baugenehmi-
gung zu. Wir legten Widerspruch ein und es kam am 29. 
April zu einem Baustopp. 

Guck mal an: Nachtschicht im Bezirksamt
Aber nun kam die große Stunde der emsigen Nachtarbei-
ter, denn in der Nacht zum 30. April erteilte das Bezirks-
amt eine außergewöhnliche Teilbaugenehmigung und die 
Arbeiten wurden fortgesetzt. Da können sich die Bürger-
ämter mal ein Beispiel nehmen, denn hier braucht es der-
zeit zwei bis drei Monate für einen Kundentermin. Am 
selben Tag legten wir erneut Widerspruch und Anfech-
tungsklage gegen die Teilbaugenehmigung ein. Bislang 
ergebnislos.

Die gesamte Handlungsweise der Verantwortlichen des 
Bezirksamtes widerspricht eklatant den vom Rot-Rot-
Grünen Senat beschlossenen Leitlinien für Beteiligung 
von Bürgerrinnen und Bürgern an Projekten und Pro-
zessen der räumlichen Stadtentwicklung. Bekanntlich 
legen die Parteien Die Linke und Grüne o�ziell großen 
Wert auf die Bürgerbeteiligung. Es stellt sich hierbei nur 
die Frage: Ist Bezirksbürgermeisterin und Stadtentwick-
lungsstadträtin Dagmar Pohle (Linke) jetzt in der falschen 
Partei oder sie und ihre Getreuen sehen in den Leitlinien 
nur ein Potemkinsches Dorf, das der Sandmann für sei-
ne Märchenstunde errichtet hat. Denn: wirklichkeitsnahe 
Bürgerbeteiligung sieht anders aus!

- GEMEINSAM MEHR ERREICHEN -
Mit diesem Leitgedanken starteten wir unsere Bürgerinitiative für lebenswertes Wohnen

Was bisher geschah!

Sie möchten uns unterstützen!
Unter www.hellersdorferbürger.de �nden Sie weitere Informationen zu unserer Bürgerinitiative und können 
sich online in die Unterstützerliste eintragen.  
Gern können Sie uns auch per E-Mail erreichen unter buergerinitiative@wohnungsgenossenscha�.de oder  
uns anrufen unter 030 992939-49.

Wir freuen uns, Sie kennenzulernen! Denn, 
Gemeinsam erreichen wir mehr!

03.02. Anwaltliches Schreiben an das BA Marzahn-Hellersdorf ˮBebauung in der Art nicht zulässigˮ
08.04. Zusendung der erteilten Baugenehmigung
14.04.  Widerspruch gegen Baugenehmigung und Antrag auf Aussetzung der Vollziehung eingelegt –  

eintägiger Baustopp
27.04.  Antrag auf Einstellung der stattfindenden Arbeiten aufgrund nicht vorliegender Voraussetzungen  

zum Beginn der Bauausführung
29.04. Kurzer Baustopp
29.04./30.04.  Über Nacht Erteilung einer außergewöhnlichen Teilbaugenehmigung  

durch das BA Marzahn-Hellersdorf und
30.04. Weiterführung der Arbeiten  
 Widerspruch und Anfechtungsklage gegen die erteilte Baugenehmigung und Teilbaugenehmigung
Mai Weitere Durchführung des Bauvorhabens
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Die eiskalten Tage im April, im Berliner Raum gab 
es in jenem Monat mehr Frosttage als im November 
und Dezember zusammen, haben auch einigen P�an-
zen im Quartier der "Grünen Mitte" noch einmal arg 
zugesetzt. Kälte und Trockenheit bildeten dabei ein 
ärgerliches Duo. „Der Bambus entlang der Zossener 
Straße hat leider Schaden durch den strengen Frost ge-
nommen. Die abgestorbenen Triebe wurden deshalb 

beschnitten. Glückli-
cherweise treiben die 
P�anzen nunmehr neu 
aus, so dass wohl alles 
noch einmal glimpf-
lich abgelaufen zu sein 

scheint“, blickt Angela 
Arlt, Teamleiterin un-
ser Tochtergesellscha� 
Green Center Baupro-
jektmanagement GmbH (GCB) optimistisch voraus. 
Das ist eine gute Nachricht, denn mit dem Bambus 
kann es mitunter eine besondere Bewandtnis haben. 
Dazu später mehr…
Generell hat das GCB-Team bereits mächtig Hand 
angelegt. So erfolgte die Grundreinigung in den Sied-
lungshöfen 1 bis 3 ebenso wie die erste Rasenmahd 
in allen Siedlungshöfen. Generell gab es im gesamten 
Quartier unserer Genossenscha� bei der Grünp�e-
ge schon zwei Durchgänge. Die Außenanlagen rund 
um den �eaterneubau nehmen sichtliche Konturen 
an. Hochbeete wurden angelegt und P�anzungen mit 
attraktiven Gräsern und Saisonp�anzen bilden dazu 
einen optisch interessanten Kontrast.
Ein Arbeitsschwerpunkt ist in diesem Jahr zudem die 
Einrichtung von verschiedenen Stellplätzen. Neben 
den neuen Stell�ächen für Autos (siehe dazu auch Sei-
te 7 Beitrag Parkplätze) sind es im Umfeld der Grünen 

Bühne eine Feuerwehr-
stell�äche rechts neben 
dem Hauseingang Lu-
ckenwalder Straße 7 und 
ein Fahrradstellplatz links 
daneben. Extrem ärger-
lich bei diesem schönen 
und attraktiven Gesamt-
projekt ist es allerdings, 
dass Lang�nger nicht nur 
P�anzen ausrissen und 
stahlen, sondern sogar 
verschiedene Baumateria-
lien entwendet wurden. Bei solch krimineller Energie 
zum Schaden aller, können schon mal Gedanken auf-
treten, die eine Verbindung von Bambus und Singapur 
ziehen. In dem asiatischen Stadtstaat kennt man näm-
lich auch bei angeblichen Kavaliersdelikten kein Par-
don. So wurden vor einiger Zeit zwei junge Deutsche, 
die einen U-Bahn-Waggon mit Gra�ti besprüht hat-
ten, zu jeweils neun Monaten Ha� und je drei Stock-
schlägen verurteilt. Mit einem Bambusstab und auf 
das nackte Hinterteil.
Nun gut, in Deutschland sind die Strafen anders und 
deshalb wird es auch keinen Betriebsaus�ug des GCB-
Teams nach Singapur zwecks Erfahrungsaustausch 
zum �ema schnellwachsender Bambus geben. Aber 
dennoch hat unsere Genossenscha� verstärkte Vor-
kehrungen (unter Beachtung des Datenschutzes) ge-
tro�en, damit räuberische Schurken kein leichtes Spiel 
haben.
Übrigens: Neue Team-
mitglieder sind bei der 
GCB willkommen. Vor-
teilha� ist es, wenn In-
teressierte einen Füh-
rerschein besitzen. Und 
vielleicht klappt es dann 
mit einem besonderen 
Einstieg: Ein Höhepunkt 
im zweiten Halbjahr steht 
nämlich noch an. Der 
Bau eines neuen Spiel-
platzes im Siedlungshof 
2 soll dann in Angri� ge-
nommen werden.

GCB: Kein Betriebsaus�ug nach Singapur 
P�egemaßnahmen laufen auf vollen Touren

Der Bambus hat unter dem 
Frost gelitten. Nach einem fach-
kundigen Schnitt rappeln sich 
die P�anzen jetzt wieder auf.
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Sie wissen es, liebe Leser, die Lage in den vergangenen 
Monaten war weder schön, noch erlebnisreich. Kein 
Reiseurlaub*, kein Fitnessstudio, keine Schwimm-
halle, kein �eater, kein Restaurant und noch mehr – 
oder schlechter: weniger. Die öde Langeweile mit allen 
häuslichen und persönlichen Konsequenzen hielt un-
gehindert Einzug.
Ungehindert? Nein, eine Macht hat sich dem entge-
gengestellt. Psychologen sind begeistert ob dieser Ret-
tungsaktion. Das Finanzamt hat sich den Heldenstatus 
redlich verdient. Eine Mitarbeiterin der "Grünen Mit-
te" kam in den Genuss des unermüdlichen Au�retens 
und die triste Langeweile weint nun bittere Tränen.
Was ist passiert? Nun, die Steuerklasse wurde rückwir-
kend geändert und ein Freibetrag wurde von Amts-
wegen gestrichen. Und damit �ng die Odyssee der 
Lustbarkeiten an. Also ran ans Telefon, denn wegen 
Corona �ndet keine persönliche Sprechstunde in der 
Höhle der Helden statt. Sage und schreibe drei Tele-
fonnummern zum Vortragen des Begehrens standen 
zur Auswahl. Klasse, mehr als eine! Allerdings ledig-
lich zwischen 8 und 12 Uhr.
Naja, muss dann halt während der Arbeitszeit sein. 
Den Beamten die Chance gegeben, erst einmal in 
Ruhe anzukommen, das Kä�chen aufzugießen und 
sich unter Einhaltung aller Schutzbedingungen hinzu-
setzen. Anruf deshalb erst um 8:10 Uhr. Aha – außer-
halb der Sprechzeiten. Vielleicht die MESZ nicht be-
rücksichtigt…

Kann passieren. Keiner ist vollkommen. Zweite Num-
mer gewählt. Niemand verspürt Lust, den Hörer ab-
zunehmen. Dann der dritte Trumpf – Warteschleife. 
Einsehen des Schicksals: Ein Herr meldet sich. Er ist 
nicht der Mann der Träume, eine Dame soll die rich-
tige sein. Doch ausgerechnet jene ist nicht am Platz. 
Wieder Milde des Schicksals: Es gab noch jemanden, 
der aussagefähig war. Und diese nette Sachbearbeite-
rin konnte sogar den Sachverhalt erklären. Der Sohn 
hat – Gott sei Dank – seine Ausbildung bestanden und 
dadurch wurden der Frau vom Finanzamt AUTO-
MATISCH Steuervergünstigungen gestrichen. Ohne 
Nachfrage, ohne Information, ohne Kommunikation. 
Ach so, Herr/Frau/Divers Automat traf in diesem Fall 
die falsche Entscheidung. Kann ja passieren, ist ja auch 
nur ein Algorithmus. Mama muss wieder einen An-
trag stellen. Den darf sich die Bitt-, äh Antragstelle-
rin aber selber besorgen. Geht doch problemlos, man 
muss nur die grauen Zellen ein wenig anstrengen. Jede 
Aktivität zählt.  
Mama hat es gescha� und den Antrag ho�nungsfroh 
abgesandt. Das Schicksal wird schon ein Einsehen 
haben. Es sei denn, der Algorithmus �ndet, dass das 
Aktivitätssoll noch nicht erreicht ist. Warten wir es ab. 
Eine kleine Pause lässt sich ja wunderbar zur Regene-
ration nutzen.
*ein Tipp am Rande: „Illegal in Mecklenburg-Vor-
pommern“, ein Song von Wenzel

Psychologen: Finanzamt als Heilmittel

Vielleicht erinnern Sie sich noch daran, liebe Leser, als 
im Jahr 2010 auf Island der Vulkan mit dem für uns 
schwer auszusprechenden und zu schreibenden Namen 
Eyja�allajökull ausbrach. In der Folge zog über weite 
Teile Europas eine riesige Aschewolke, die unter ande-
rem dafür sorgte, dass der Lu�verkehr weitgehend zum 
Erliegen kam. 
Nun existieren bei uns zwar keine grummelnden Vul-
kane, aber Aschewolken spüren Mieter doch gelegent-
lich. Dann nämlich, wenn der rauchende Nachbar sein 
Wohnzimmer nicht mit den Nikotinwolken füllen will 
und deshalb auf dem Balkon seinen Glimmstängel ge-
nießt. 
Leider fehlt dabei wohl vielfach das passende Utensil. 

Gemeint ist ein Aschenbecher, der diese 
Bezeichnung auch verdient. Anders ist es nicht zu er-
klären, dass Nichtraucher-Mieter immer wieder Kippen 
und Asche auf ihren Balkonen �nden. „Ich sammle ger-
ne Blütenblätter und kleine Ästchen nach einem Sturm 
auf, aber wenn Zigarettenasche bei mir landet, dann �n-
de ich das eklig und wenig nachbarscha�lich!“, meinte 
kürzlich eine Mieterin dazu.
Recht hat sie! Und natürlich schützt ein richtiger Sturm-
Aschenbecher ebenso den Raucherbalkon vor den ge-
nannten Hinterlassenscha�en. Ich bin mir eigentlich si-
cher, dass sich keiner wünscht, von Abkömmlingen des 
Eyja�allajökull behelligt zu werden.

Der Hausmeister meint:
Kein Eyja�allajökull für den Hausgebrauch
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Eigene Stellplätze gescha�en
Erschreckend sind sie schon: Die neu errichteten, 
eng aneinandergeklatschten Wohnblöcke in un-
mittelbarer Nachbarscha� unseres Quartiers. Er-
schreckend auch, dass es nunmehr auf der Hand 
liegt, dass die Suche nach einem Parkplatz zum 
Alltag werden wird. Auch aus ökologischen Grün-
den mehr als ein persönliches Handicap.

Die "Grüne Mitte" hat deshalb interessierten Mit-
gliedern und Mietern ein Angebot für einen re-
servierten Stellplatz unterbreitet. Die riesige Re-
sonanz zeigte uns die Notwendigkeit. Deshalb 
wurden mehr Stellplätze als vorher geplant einge-
richtet. Insgesamt sind es 191 Stellplätze, die sich 
im Bereich der Neuruppiner Straße 2 - 20 (erste 
und zweite Reihe) bzw. der Alten Hellersdorfer 
Straße 90 - 100 und im Innenhof 82 - 88 bzw. 88 A 
- 88 C be�nden. Abgesichert sind diese mit einem 
Parkbügel bzw. durch eine Schranke. Bewirtschaf-
tet werden sämtliche Stellplätze der "Grünen Mit-
te" durch die Green Center Bauprojektmanage-
ment GmbH (GCB). 

Um zumindest einigen Dutzend Mitgliedern und Mietern die lästi-
ge Parkplatzsuche zu ersparen und dadurch zugleich die zusätzliche 
Abgasbelastung der Lu� zu minimieren, hat die "Grüne Mitte" 191 
eigene Stellplätze eingerichtet.

Alles was Recht ist!
Ein jahrelanges  
Schmarotzertum  
fand sein Ende
Nachdem Gerichte sich mehrere Male rührend 
um eine notorische Mietschuldnerin sorgten 
und die Räumungsklagen der "Grünen Mitte" 
erst ablehnten und dann hinauszögerten, fand 
ein unverschämtes Schmarotzertum im Mai 
endlich ein Ende (siehe Genossenscha�smaga-
zin 4/2020 und 1/2021). Nachdem das Land-
gericht der jungen Frau, die auch als Fahrerin 
eines Mercedes anderen Nachbarn im Gedächt-
nis blieb, im Dezember eine Räumungsfrist bis 
zum 31. März 2021 zugebilligt hatte, verlängerte 
sich diese Spanne noch bis zum 4. Mai. Dann je-
doch war es endgültig vorbei und die Räumung 
wurde durchgeführt.

Die ausgebliebenen Mietzahlungen sowie die 
gerichtlichen und Räumungskosten bleiben 
erst einmal bei unserer Genossenscha� hängen. 
Wieder so ein Fall, in dem einzelne Richterin-
nen und Richter ihre schützenden Hände über 
Leute legen, für die die Zahlung einer Miete 
vergleichbar mit einer Dummheit ist. Man lebt 
getrost auf Kosten der Allgemeinheit, die dann 
dank Steuergelder auch noch einen Anwalt für 
die Egoistin bezahlen dur�e. 

Für uns ist dies alles nicht neu. Ärgerlich bleibt 
so eine lange Geschichte allemal. Ebenso für die 
Neumieter, die länger warten mussten.

Neu im Team
Seraphina Behrens verstärkt seit dem 16.04.2021 als Verwalterin das Team der 
Hausbewirtscha�ung. Nach ihrer erfolgreich abgeschlossenen Ausbildung zur 
Immobilienkau�rau in 2013, hat sie bisher sowohl in einem kleinen, als auch in 
einem großen privaten Immobilienunternehmen gearbeitet. Sie war in den Be-
reichen Vermietung und Verwaltung tätig und freut sich nun, Teil der "Grünen 
Mitte" zu sein. 
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Genossenscha�en stärken, statt enteignen
Liebe Mitglieder,
in den letzten Tagen wurden durch den Freundeskreis 
der Genossenscha�en in Marzahn-Hellersdorf alle Mit-
glieder von Genossenscha�en im Bezirk angeschrieben 
mit der Bitte um Unterstützung und Eintragung in einer 
Unterschri�enliste. 

Die Wohnungsgenossenscha� "Grüne Mitte" Hellers-
dorf eG ist Unterstützer der Initiative „Starke Genos-
senscha�en“. 

Aber worum geht es: Die Kampagne Deutsche Wohnen 
& Co. enteignen sammelt Unterschri�en für ein Volks-
begehren im September, damit ein Gesetz zur Enteig-
nung/Vergesellscha�ung von Wohnungsunternehmen 
mit einem Bestand von mehr als 3.000 Wohnungen 
beschlossen wird. Im Beschlusstext heißt es, dass die 
Genossenscha�en ausgenommen werden sollen. Diese 
Aussage ist sehr unbestimmt! Der Umgang mit woh-
nungswirtscha�lich bedeutsamen Gesetzen der Lan-
desregierung (wie z. B. dem Zweckentfremdungsverbot 
oder dem sogenannten Mietendeckel) zeigt, dass die 
Genossenscha�en auch da nicht außen vor waren. Wir 
wurden wie jeder andere private Akteur auf dem Woh-
nungsmarkt behandelt. 

Wenn Sie sich auch gegen die Enteignung von Woh-
nungsgenossenscha�en aussprechen, können Sie sich 

unter www.starke-
genossenschaften.
de direkt online 
eintragen, oder 
Sie unterschrei-
ben auf der Liste 
und senden die-
se dann direkt an 
den Freundeskreis 
Genossenschaften 
Marzahn-Hellers-
dorf, c/o Mario 
Czaja, Hönower 
Straße 67 in 12623 
Berlin.

Berlin soll eine 
„Stadt der Genos-
senscha�en“ werden, gemeinsam können wir mehr 
erreichen für lebenswertes Wohnen! 

Wohnungsgenossenscha� 
"Grüne Mitte" Hellersdorf eG

Eckhardt   Braumann

Plakat von Herrn Eckhardt, 
Für eine Stadt der Genosenscha�en

Wir wollen nicht 
enteignet werden!

Für eine Stadt der 
Genossenschaften!

Andrej Eckhardt  

Das Jahr 2020 stand fast gänzlich im Zeichen des 
Schutzes vor Corona. Auch unsere Genossenscha� 
musste deshalb vielfältige Maßnahmen ergreifen. Zu 
den ungewohnten Anforderungen gehörte es zum 
Beispiel, die Mitgliederversammlung völlig anders 
zu organisieren.

Erfreulicherweise erlebten wir alle ein Stück gelebter 
Normalität bei der Fertigstellung des neuen Spiel-
platzes im Siedlungshof 7 durch die GCB. Die Toch-
tergesellscha� der "Grünen Mitte" leistete auch die-
ses Mal wieder eine rundum gelungene Arbeit.

Die traditionelle jährliche Ergänzung unserer Chro-
nik widmet sich diesen Ereignissen in Wort und 
Bild. Wie gewohnt ist die kostenlose Abholung der 
Chronikseiten ab Anfang Juli zu den Ö�nungszeiten 

Neuer Spielplatz und Schutz vor Corona - Chronik 2020
am Empfang der Verwaltung in der Neuruppiner Stra-
ße 24 möglich.

Wohnungsgenossenschaft "Grüne Mitte"
Chronik 2020 

2
0
2
0

Unser Jahr

Am letzten Januarfreitag erfreute sich ein zahlreich er-

schienenes Publikum an der Veranstaltung „Musik, Wein

& Schokolade“ im Café Sonnenschein. Bald darauf

musste der gastronomisch-kulturelle Magnet der "Grü-

nen Mitte" bis zum Jahresende Corona-bedingt schließen.

_______________

Im Februar trat der Berliner Mietendeckel in Kraft – ge-

meinsam mit den anderen Genossenschaften wies die

"Grüne Mitte" auf wirtschaftliche Gefahren für soziale

Vermieter hin, aber auch auf die sozialen Ungerechtig-

keiten.

_______________

Erstmalig fand die Mitgliederversammlung unserer 

Genossenschaft in Form einer schriftlichen Beschluss-

fassung im Wege des Umlaufverfahrens statt. Im Ge-

schäftsjahr 2019 wurde ein Überschuss von 1,3 Millionen

Euro erreicht.

_______________

Um die Leistungsfähigkeit der Verwaltung in der Pande-

mie im ersten Lockdown stabil zu sichern, wurden zwei

separate Teams gebildet. Diese arbeiteten im Wechsel-

dienst vor Ort oder im Homeoffice.

_______________

Der Bau der Grünen Bühne nahm endgültig Gestalt an.

Die geplante Übergabe zum Jahresende musste auf

Grund der Corona-Maßnahmen verschoben werden.

_______________

Unser Tochterunternehmen GCB baute im Siedlungshof 7

einen Spielplatz; den insgesamt vierten in Eigenregie.

_______________

Mietergemeinschaften aus Kreuzberg und aus Neukölln

wandten sich an uns mit der Bitte, für zum Verkauf 

stehende Häuser das Vorkaufsrecht wahrzunehmen. 

Für die Kreuzberger Manteuffelstraße 48 gelang dies; 

in Neukölln forcierte das Bezirksamt hingegen den Ver-

kauf an einen Investor aus Schweden.

www.wohnungsgenossenschaft.de
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Aktuelle Vermietungsangebote

•	2	Zimmer
• 4. Etage 
•	56,68	m²
•	617,81	€	Warmmiete
•	Kaution	1.445,34	€

Eine Mitgliedschaft ist nicht  
erforderlich,	wäre	aber	schön,	
dann keine Kaution.

•	Wanne	
• Balkon
• Küche ohne Fenster
•	WC	bodenstehend

Energiedaten
• Verbrauchsausweis
•	Kennwert:	77	kWh
•	Fernwärme
• Baujahr: 1988

Lust auf eine sanierte Wohnung? – 

Aktuelle Vermietungsangebote

Luckenwalder Straße 30
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Aktuelle Vermietungsangebote

Alles neu – 
vermietbar ab 01.07.2021

Fercher Straße 28

•	3	Zimmer
• 3. Etage 
•	68,29	m²
•	758,02	€	Warmmiete
•	Kaution	1.741,41	€

Eine Mitgliedschaft ist nicht  
erforderlich,	wäre	aber	schön,	 
dann keine Kaution.

•	Badewanne	(Raumsparwanne)
• Küche mit Fenster 
• Außenaufzug
•	Balkon	(am	kleinen	Zimmer)
•	WC	wandhängend
• Premiumwohnung

Energiedaten
• Bedarfsausweis
•	Kennwert:	66	kWh
•	Fernwärme
• Baujahr: 1989

Beschreibung des Siedlungshofes (für beide Wohnungen):

Komplett	 innen	 und	 außen	 saniert,	 teilweise	Wohnungen	mit	
Mietergarten,	unmittelbare	Nähe	zu	einem	Naherholungsgebiet	
(Wuhletal,	 Gärten	 der	 Welt),	 gute	 Verkehrsanbindungen	 und	
Einkaufsmöglichkeiten	(z.	B.	Helle	Mitte,	Kaufpark	Eiche).

Aktuelle Vermietungsangebote
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Zutaten für vier Personen:

1 Hähnchen (ca. 1,5 kg)
200 g Chorizo (Paprikasalami)
2 mittelgroße Zwiebeln
3 Knoblauchzehen
1 EL Öl
1 Dose geschälte Tomaten (400 g)
400 ml Hühnerbrühe
6 Sardellen�lets
8 getrocknete Tomaten (in Öl)
1 Msp. Safran
100 g schwarze Oliven (entsteint)
Salz, Pfe�er

Zubereitung:

Das Hähnchen in mind. acht Teile zerlegen (oder 
man kau� gleich ein zerlegtes).
Chorizo in ca. 1 cm dicke Scheiben schneiden (es 
geht auch andere Salami).
Zwiebeln schälen und in Würfel schneiden.
Knoblauch schälen und klein hacken oder durch 
Knoblauchpresse drücken.

In einer großen Pfanne 
bzw. Topf/Wok das Öl 
erhitzen und die Hähn-
chenteile bei starker Hitze 
ca. 5 Minuten anbraten, 
so dass die Haut schön 
braun ist. Dabei mehr-
mals wenden.
Chorizo, Zwiebeln und 

Knoblauch dazugeben 
und ca. 3 - 4 Minuten 
mitbraten, bis die Zwie-
beln glasig sind und aus 
der Chorizo das Fett 
sichtbar glänzend aus-
tritt.
Die geschälten Tomaten 

Rezeptvorschlag von Susanne Sendler
Spanischer Hähnchentopf

dazugeben und alles bei mittlerer 
Hitze in ca. 15 Minuten etwas ein-
kochen.
Die Brühe angießen und den Ein-
topf bei halb geschlossenem Deckel 
und mittlerer Hitze ca. eine Stunde 

leicht köcheln lassen.
Inzwischen die Sardel-
len und die getrock-
neten Tomaten klein-
schneiden.
Nach 15 Minuten die 
Sardellen, getrockneten 
Tomaten und den Safran 
zum Eintopf geben und 
unterrühren.

Nach weiteren 15 Minuten die Oliven dazugeben.
Den Deckel ganz au�egen und die Hitze deutlich 
runterfahren.
Zum Ende der Garzeit mit Salz und Pfe�er abschme-
cken.

Dazu kann man 
Weißbrot oder Reis 
servieren. Wir haben 
es mit Karto�eln ge-
gessen. Ohne Bei-
lagen ist es gut als 
Low-Carb-Gericht 
geeignet.

Wenn das nicht Lust 
macht, das Gericht im 
Herkun�sland zu testen! 
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In diesem traumha� schönen Park kann man wunder-
bar spazieren gehen und tolle Fotos machen - wir taten 
dies im Oktober bei Sonne und buntem Laub … aber ich 
bin sicher, dass auch alle anderen Jahreszeiten ihren Reiz 
haben. Durch die vielen Wege und Verweilplätze kann 
man bequem ein paar Stunden �anieren und sehr gut 
zur Ruhe kommen.

Steinhöfel ist eine 
der bedeutendsten 
Gesamtanlagen aus 
Architektur, Gar-
tenkunst und Land-
scha�skultur Bran-
denburgs. Nach 
1790 wurde die ba-
rocke Anlage umge-
staltet und das Her-
renhaus zu einem 
kleinen Schlösschen 
im Tudorstil umgebaut, auch der Garten wurde damals 
angelegt. Die Gewässer durchziehen den gesamten Park 
und viele kleine Brücken schmücken die Anlage. Es 
gibt außer den Brücken und Bänken auch einen kleinen 
Tempel sowie einen chinesischen Pavillon. Ansonsten 
nur Schönheit und Natur, das war ein Aus�ug ganz nach 
meinem Geschmack.

Aus�ugstipp von Susanne Sendler
Schloss und Landscha�spark Steinhöfel

Steinhöfel liegt zwischen Berlin und Frankfurt (Oder), 
nordöstlich von Fürstenwalde und grenzt im Norden an 
die Stadt Müncheberg. Mit dem Auto fährt man ca. 55 
Minuten über die A10 und L38. Mit Bus und Bahn be-
nötigt man allerdings ca. 2,5 Stunden.

Im Schloss gibt es die SchlossStube „Valentin“ (Restau-
rant) und das Café „Luise“. Auch im Dorf selbst gibt es 
Restaurants (z. B. Alte Schmiede, Grillstall, Vier Linden) 
und Cafés (z. B. Ti�any, Eisgarten). Inzwischen ist ja 
wieder einiges möglich. 
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gegen die Hitze

Kaum frisch geduscht sind wir schon wieder durchge-
schwitzt, jeder Schritt ist anstrengend, die Sonne knallt 
und Schattenplätze sind heiß begehrt – was für eine 
Hitze! Wenn die Sonne brennt und die Temperaturen 
bei 30 Grad und mehr liegen ist unser Körper sehr ge-
fordert.

Wir alle wünschen uns einen schönen Sommer – doch 
die für Deutschland absolut außergewöhnlichen Tem-
peraturen bedeuten auch eine enorme Belastung für den 
menschlichen Körper. Wer nicht auf sich aufpasst, dem 
drohen Sonnenbrand, Hitzekollaps, Sonnenstich oder 
Hitzschlag!
Hier �nden Sie die häu�gsten Fragen und Antworten 
rund um die Mega-Hitze und Tipps für Erwachsene, 
Kinder und Babys.

 Wie sollte man sich während einer  
 Hitzewelle verhalten? 

Während einer Hitzewelle sollten wir uns am besten so 
wenig wie möglich der heißen Sonne aussetzen. Gerade 
bei drückender Hitze mittags und nachmittags ist es am 
besten, das schützende Haus nicht zu verlassen.
Außerdem helfen locker anliegende Kleidung, eine hell-

farbene Kop�edeckung und das Au�ragen von Sonnen-
schutz. Für Erwachsene eignet sich ein Lichtschutzfaktor 
von mindestens 20, für (ältere) Kinder ein Lichtschutz-
faktor von mindestens 
30.
Einmal Abkühlung, 
bitte! Dem überhitzten 
Körper helfen gekühlte 
Lebensmittel mit hohem 
Wasseranteil, zum Bei-
spiel Obstsalate, sowie 
reichlich, nicht zu kaltes, 
Mineralwasser. Auch das 
gelegentliche Abspritzen 
mit kühlem Wasser tut 
dem Körper während 
einer Hitzewelle gut.

 Welche Hitzeschäden drohen? 

►  Sonnenbrand: Ein Sonnenbrand lässt sich durch 
geeignete Kleidung, den Einsatz von Sonnenschutz-
mitteln und vernün�iges Verhalten meist vermeiden. 
Warnzeichen sind Rötung und erhöhte Schmerzemp-
�ndlichkeit der Haut. Allerspätestens dann gilt: raus Bi
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Die besten Tipps

Hitzekollaps vermeiden: 
Wie wir uns vor der Hitze schützen können
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aus der Sonne! Kühlende Umschläge können die Be-
schwerden lindern.

►  Hitzekollaps: Wer es zum Beispiel vermeidet, in der 
Hitze längere Zeit in größeren Menschenmengen zu 
stehen, kann einem Hitzekollaps entgegenwirken. Bei 
Muskelkrämpfen helfen mineralsto�reiche (zum Bei-
spiel isotonische) Getränke.

►  Sonnenstich: Ein Hut tut gut! Einen Sonnenstich 
können Sie am besten durch eine geeignete Kop�e-
deckung vermeiden. Kommt es zu Kopfschmerzen, 
Übelkeit, rotem Kopf und Bewusstseinseinschrän-
kungen sollten Sie den Kopf mit feuchten Tüchern 
kühlen und dem Betro�enen – wenn möglich – vor-
sichtig zu trinken geben.

►  Hitzschlag: Lässt sich durch den Verzicht auf kör-
perliche Überanstrengung während großer Hitze 
vermeiden. Betro�ene hören meist auf zu schwitzen 
und zeigen einen hochroten Kopf sowie Körpertem-
peraturen über 40 Grad Celsius. Bewusstseinsverlust 
ist möglich. Ein Hitzschlag ist gefährlich. Betro�ene 
brauchen eine sorgfältige Kühlung und am besten 
auch eine (ärztliche) Überwachung des Kreislaufs.

 Was sollte man während einer Hitzewelle  
 bei Arbeit im Freien beachten? 

Besonders bei Handwerksarbeiten im Freien ist die Hitze 
sehr anstrengend und gefährlich. Dennoch gibt es – ähn-
lich wie bei der Arbeit im Büro – kein hitzefrei. Der Ar-
beitgeber kann und sollte sich jedoch darum bemühen, 
die Hitzebelastung seiner Arbeiter zu mindern. Folgende 
Maßnahmen können helfen:
►  Hilfreich ist eine �exible Gestaltung der Arbeitszei-

ten mit einer Verlagerung der Tätigkeit in die frühen 
Morgenstunden sowie die Vermeidung von Über-
stunden. Zusätzlich helfen kurze Pausen von je zehn 
Minuten im Schatten.

►  Die Einrichtung von Anlagen zur Beschattung, Be-
lü�ung oder Besprühung mit Wasser ist insbesondere 
auf Baustellen zu empfehlen.

►  Auch sollten Sonnenbrillen der Filterkategorie 2 oder 
3 getragen werden.

►  Die Haut sollte regelmäßig mit einer Sonnenschutz-
creme mit einem hohen Lichtschutzfaktor eingecremt 
werden.

 Wie sollte der Sonnenschutz bei Säuglingen  
 gehandhabt werden? 

Babys sollten Sie am besten ganz aus der Sonne heraus-
halten! Doch selbst bei bewölktem Himmel dringen 
noch rund 90 Prozent des UV-Lichtes durch. Auch im 
Schatten von Bäumen oder unter Überdachungen kann 
die UV-Belastung erheblich sein. Für Säuglinge ist des-
halb Kleidung mit UV-Schutz sinnvoll. Auf die freilie-
gende Haut sollten Sie eine mineralische Sonnencreme 
mit Lichtschutzfaktor 40 oder mehr au�ragen. Die Cre-
me wird in ausreichender Menge (nach Angaben des 
Herstellers oder Empfehlung des Kinderarztes) nicht 
einmassiert, sondern �ächig aufgetragen. Alle 30 bis 60 
Minuten sollten Sie nachcremen, besonders nach dem 
Kontakt mit Wasser ist dies wichtig. Bitte beachten: Dies 
gilt auch bei sogenannten „wasserfesten“ Sonnencremes.

 Was ist zu beachten, wenn gleichzeitig Sonnen- und  
 Mückenschutzmittel angewendet werden? 

Am besten tragen Sie 
zuerst die Sonnencreme 
und danach erst das Mü-
ckenschutzmittel auf. 
Vorsicht bitte bei Mü-
ckenschutzmitteln mit 
ätherischen Ölen wie 
zum Beispiel Citronella-
Öl. Diese Öle sind in vie-
len Naturprodukten zum Schutz vor Mücken enthalten 
– doch in Verbindung mit intensivem Sonnenlicht be-
steht ein erhöhtes Risiko für allergische Reaktionen. Eher 
empfehlenswert sind darum bei großer Hitze Präparate 
auf rein „chemischer“ Basis, wie etwa Mückenschutzmit-
tel mit den Wirksto�en „DEET“ oder „Icaridin“.
Wer seine Haut nicht mit den chemischen Substanzen 
belasten möchte, kann auch versuchen, die Mücken 
durch das Einsprühen der Kleidung mit mückenabwei-
senden oder -abtötenden Mitteln fernzuhalten.

 Geht eine Hitzewelle mit einer  
 erhöhten Ozonbelastung einher? 

Ja, große Hitze bedeutet auch höhere Ozonbelastung. 
Leiden Sie unter Husten, Kopfschmerzen und Atem-
beschwerden? Dies können Anzeichen für eine erhöhte 
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zess jedoch keine Rede sein. Wir 
erfahren während der Gerichts-
verhandlung von dem Leben 
des Deutschen, von einem ame-
rikanischen Jungen, der seine 
japanische Schulfreundin liebt, 
von der wunderschönen Land-
scha� der Küste und Wälder. Es 
ist eindrucksvoll beschrieben, 
wie der Krieg 
aus Freunden 
Feinde macht. 

Ich kann das 
Buch nur als schön, klug, 
poetisch, aber auch spannend 
beschreiben. W u n d e r -
voll. Die Zeit schreibt: „Ist 
das nicht der Roman, auf 
den wir heim- lich gewartet 
haben?“

David Guter- son ist 1956 in 
den USA geboren. Er war erst Lehrer, dann Journalist 
und Schri�steller. Er lebt mit Frau und Kindern auf ei-
ner Insel. Sein Buch wurde mit dem PEN/Faulkner-Preis 
ausgezeichnet und war wochenlang auf Spitzenplätzen 
der Bestsellerlisten. Kann ich verstehen .

Das Buch wurde 1999 mit Max von Sydow und Ethan 
Hawke ver�lmt.

Buchtipp von Susanne Sendler
„Schnee, der auf Zedern fällt“ 
von David Guterson
(ISBN 3-442-72249-7)

1954, San Piedro, eine Insel an 
der Nordwestküste der USA. Hier 
leben verschiedene Menschen zu-
sammen. Zum einen natürlich die 
Amerikaner, dann noch Japaner 
und Deutsche. Die Menschen dort 
verdienen ihren Lebensunterhalt 
mit Lachsfischen oder auf den 
Erdbeerplantagen. Ein japanischer 
Fischer wird des Mordes an einem 
Deutschen beschuldigt. Die Hand-

lung wechselt zwischen der Gerichtsverhandlung und 
der Vergangenheit der einzelnen Protagonisten hin und 
her. Es wird zum einen erzählt, wie schwer es die Men-
schen japanischer Abstammung haben; auf den Planta-
gen als für die Amerikaner geringwertige Arbeitskrä�e, 
nach Pearl Harbor in Amerika, in den Arbeitslagern 
während des Krieges und überhaupt als Menschen, die 
anders denken und fühlen.

Ein Japaner soll seinen Jugendfreund getötet haben, aus 
Rache wegen eines Grundstücks. Auch neun Jahre nach 
dem Angri� auf Pearl Harbor kann von einem fairen Pro-

Ozonbelastung sein! Auf dem Land und in der freien 
Natur ist die Ozonbelastung bei dieser Hitze o�mals 
höher als in der Stadt. Das liegt daran, dass Ozon durch 
eine Reaktion von Stickoxiden der Autoabgase mit dem 
Sauersto� der Lu� entsteht. Durch Bestandteile der Au-
toabgase wird das Ozon aber auch schneller inaktiviert 

als außerhalb der Städte – deshalb ist die Ozonkonzen-
tration auf dem Land und in der freien Natur o� höher 
und damit auch belastender als in der Stadt. Ab einem 
Ozonwert von 180 μg/Kubikmeter im Ein-Stunden-Mit-
telwert werden wir Bürger durch die Medien gewarnt 
und verstärkt dazu aufgerufen, vorsichtig mit der Sonne 
umzugehen. 

Tipp:
 
Besonders hoch sind Ozonwerte am Nachmit-
tag, daher sollten Aktivitäten, insbesondere 
Sport, auf den frühen Vormittag verlegt und 
eventuell sogar reduziert werden. Die Fens-
ter sollten tagsüber geschlossen bleiben. Zum 
Lü�en ist der frühe Morgen die beste Zeit.

Mirca Waldhecker
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Ratgeber

Seit der Novel-
lierung des Ge-
nossenschafts-
gesetzes im 
Jahr 2006 steigt 
die Anzahl der 
Neugründun-
gen von Genos-
s ens chaf ten . 
Schön, genos-
s e n s c h a f t l i -
ches Eigentum 
ist nicht die 
s c h l e c ht e s t e 
Alternative vor 
allem auch in 
Ve r b i n d u n g 
mit Wohnen. 
Auch wenn es 

die unterschiedlichsten Konstrukte gibt, haben doch alle 
ein gemeinsames Ziel. Der nachfolgende Text wurde uns 
vom Autor Herrn Uwe Zepf von der Selbstbau-eG zur 
Verfügung gestellt, herzlichen Dank, und handelt von 
der neuen Genossenscha� DIESE eG. 

Im letzten Jahr erschien am genossenscha�lichen Him-
mel ein neuer Stern namens DIESE eG. Ihr Aufstieg 
war rasant, innerhalb weniger Monate kau�e sie mehre-
re Häuser. Noch in einem Artikel in der Süddeutschen 
Zeitung vom Oktober 2020 sprechen Mitglieder der 
Genossenscha� begeistert darüber, dass die DIESE eG 
den Verkauf ihrer Häuser an große Immobilien�rmen 
verhindert hat. Und selbstredend sind auch wir angetan, 
dass hier eine andere Genossenscha� (so wie wir) ver-
sucht, unter den aktuellen schwierigen Rahmenbedin-
gungen dringend benötigten preiswerten Wohnraum 
anzubieten. Doch einige Fragen sind angebracht.

Auf der Ebene der wahrnehmbaren Ereignisse ist erst 
einmal festzuhalten, dass diese Genossenscha� 2019, 
also im Jahr ihrer Gründung, sechs Häuser mit ca. 160 
Wohnungen in Friedrichshain-Kreuzberg - vorrangig 
in und um die Rigaer Straße - und in Tempelhof-Schö-
neberg gekau� hat. Dabei war sie Ende 2019 bereits 
Zahlungsverp�ichtungen von rund 50 Millionen Euro 
eingegangen. Wie ist das möglich? Woher kamen die un-
geheuren Geldmengen? Natürlich vorrangig vom Land 
Berlin in Form von Fördermitteln in Höhe von ca. 23,5 
Millionen Euro, wobei es sich bei 22 Millionen davon 

Ein neuer Stern oder doch ein verglühender Komet…

um Darlehensverträge mit der Investitionsbank Berlin 
handelt. Aber was heißt hier natürlich. Bisher hat sich 
die Stadt mit einer auskömmlichen Förderkulisse für die 
Wohnungsbaugenossenscha�en ausgesprochen schwer-
getan. Hat sich hier in letzter Zeit Entscheidendes geän-
dert? Oder hat die DIESE eG etwas, was andere Woh-
nungsbaugenossenscha�en nicht haben?

In der Tat, diese Genossenscha� genießt o�enbar nicht 
nur singuläre politische Protektion, sondern ihr Einstieg 
bei einigen der genannten Projekte wurde sogar als „po-
litisch kuratierte Genossenscha�sübernahme“ bezeich-
net (vgl. Tagesspiegel vom 11.01.2020 - wo allerdings 
unkorrekt von einer Gründung gesprochen wird). Die 
Kurator*innen waren dabei insbesondere die Grünen 
um deren Baustadtrat in Friedrichshain Kreuzberg, Flo-
rian Schmidt. Mit dieser Genossenscha� soll für Häuser, 
bei denen das zuständige Bezirksamt in baulichen Mi-
lieuschutzgebieten das Vorkaufsrecht gemäß § 24 Abs. 1 
Zi�. 4 Baugesetzbuch ausgeübt hat, ein Käufer zur Ver-
fügung stehen, um eine Alternative zu einem Eigentü-
mer zu haben, der die Preistreiberei am Wohnungsmarkt 
mitmacht oder gar forciert. Die städtischen Wohnungs-
baugenossenscha�en hatten nach wenigen Vorkaufsfäl-
len aufgrund der horrend hohen Grundstückspreise und 
wegen fehlender Wirtscha�lichkeit dankend abgelehnt. 
Allerdings hat auch die DIESE eG prinzipiell ebendiese 
horrenden Preise zu bezahlen.

Wie läu� das Ganze rein praktisch ab? Wenn eine ge-
eignete Immobilie in einem Milieuschutzgebiet ver-
kau� wurde, übte das zuständige Bezirksamt mittels 
Bescheid sein Vorkaufsrecht aus. Zu diesem Zeitpunkt 
musste allerdings bereits klar sein, wer statt des Käu-
fers - zu den gegebenen Konditionen - in den Kaufver-
trag eintreten würde. Da die Fristen für die Ausübung 
des Vorkaufsrechts vergleichsweise kurz sind, bricht mit 
jedem Vorkauf die große Hektik aus. Das führte in der 
Vergangenheit dazu, dass auch die DIESE eG die nötigen 
Kapitalmittel beim Abschluss des Kaufvertrages häu�g 
nicht zur Verfügung hatte, sondern lediglich (mündli-
che) Finanzierungszusagen anfangs der uns gut bekann-
ten GLS Bank oder später der Investitionsbank Berlin 
(IBB) existierten. 

Da der große Berliner Verwaltungsapparat schwerfäl-
lig ist, konnten dann teilweise die Forderungen aus den 
Kaufverträgen nicht rechtzeitig bedient werden und 
die panische Suche nach einer Zwischen�nanzierung 

Autor Herr Uwe Zepf 
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begann. Dabei sprang beispielsweise ein Investor ein, 
der sich im Gegenzug bei seinen eigenen Projekten in 
Friedrichshain-Kreuzberg Entgegenkommen durch das 
Bezirksamt erho�e. Der dortige Baustadtrat Schmidt 
musste sich danach Fragen nach seiner Käu�ichkeit ge-
fallen lassen. Mittlerweile wurde gegen ihn sogar eine 
Anzeige wegen Haushaltsuntreue erhoben.

Am 30. Oktober 2019 war es dann soweit. Die DIESE 
eG konnte ihren Verp�ichtungen aus dem (Vor-)Kauf 
des Hauses Rigaer Straße 101 nicht mehr nachkommen. 
Dies war für deren Vorstandsvorsitzenden auch abseh-
bar, was der Grund dafür gewesen sein dür�e, dass er 
beim ersten notariellen Beurkundungstermin nicht er-
schien. Auch den zweiten Termin hat er lediglich wahr-
genommen, weil der Anwalt des Verkäufers „san�en“ 
Druck auf ihn ausübte. Zudem kann ein einmal hoheit-
lich getätigter Vorkauf nicht mehr rückabgewickelt wer-
den. Und so stand ganz schnell die Insolvenz der DIESE 
eG im Raum (kommt uns das nicht irgendwie bekannt 
vor?). Die Sache konnte nur dadurch gerettet werden, 
dass die Wohnungsbaugenossenscha� „Am Ostseeplatz“ 
in letzter Minute einsprang und den Kauf des Hauses aus 
eigenen Mitteln stemmte.

Was bedeutete dies für die (zukün�igen) Genossen der 
DIESE eG? Damit man bei den gegenwärtigen Grund-
stückspreisen eine noch preiswerte Quadratmetermiete 
von 6,50 - 7 Euro realisieren kann, müssen ihre Mitglie-
der bzw. zukün�igen Mitglieder Genossenscha�santei-
le von 500 Euro einzahlen. Aber es ging hier nicht um 
einen oder wenige Genossenscha�santeile, wie es bis 
dato bei Genossenscha�en üblicherweise der Fall war, 
sondern um einen Genossenscha�santeil dieser Höhe 
pro Quadratmeter Wohn�äche. Also, um dies grei�ar 
zu machen, bei einer beispielsweise hundert Quadratme-
ter großen Wohnung waren Genossenscha�santeile von 
50.000 Euro fällig. Dies bedeutet, dass Bezieher niedriger 
Einkommen die Summen nicht und auch Personen mit 
einem mittleren Einkommen dies kaum ohne fremde 
Hilfe tragen könnten. Zudem würde bei einer Insolvenz 
im ungünstigsten Fall der Verlust ihrer sämtlichen per-
sönlichen Rücklagen im Raume stehen. Wenn also die 
DIESE eG in die Insolvenz geraten sollte, wie es schon 
verschiedentlich einzutreten drohte, dann kann hier von 
der ursprünglich sicheren Wohnraumversorgung keine 
Rede mehr sein, sondern das Ganze dür�e sich für die 
Betro�enen sehr schnell zu einem Albtraum auswach-
sen.

Musste das so laufen? Warum konnte das Risiko eines 
Hauserwerbs in einem Vorkaufsverfahren nicht auf 

mehrere und erfahrene Genossenscha�en, die auch auf 
eigene Reserven hätten zurückgreifen können, verteilt 
werden? Dabei wird man im Blick behalten müssen, dass 
die DIESE eG aktuellen Zuschnitts zwar o�ensichtlich 
politischer Protektion entstammte, aber keinesfalls auf 
einer abgestimmten Politik der gegenwärtigen Regie-
rungskoalition fußt. Sie entstammt vorrangig der poli-
tischen Initiative der Grünen um den bereits mehrfach 
erwähnten Baustadtrat Florian Schmidt. Als es für diese 
Genossenscha� eng wurde, hatte der Koalitionspartner 
SPD nur Spott übrig - der Regierende Bürgermeister titu-
lierte Schmidt als Mini-Robin-Hood -, aber keine wirksa-
me Unterstützung parat. Ob die Risikokonzentration bei 
einer einzigen, noch dazu kaum bewährten Genossen-
scha� und damit letztendlich bei deren Mitgliedern der 
politischen Unerfahrenheit von Herrn Schmidt geschul-
det ist oder seinem Drang, sich selbst ein Denkmal zu 
setzen, kann dabei schon unentschieden bleiben. Festzu-
halten ist lediglich, dass es unter reichlicher Verwendung 
von Steuergeld wieder zu dem chaotischen Stoßen und 
Schubsen kam, mit dem wir aus der Berliner Verwaltung 
schon so häu�g leidvolle Erfahrung gemacht haben.

Mit dieser Art des Vorgehens wird auch in Zukun� die 
Versorgung mit preiswertem Wohnraum auf genossen-
scha�licher Basis ein Nischenphänomen bleiben und 
bezahlbares und sicheres genossenscha�liches Wohnen 
erhält über die vorhandenen Bestände hinaus keine Per-
spektive, die geeignet wäre, nachhaltig der unsozialen 
Mietenentwicklung am Berliner Wohnungsmarkt ent-
gegenzuwirken. Dies würde sich erst ändern, wenn das 
Land Berlin bereit wäre, von den immer noch vorhan-
denen reichlichen Beständen der Stadt an Grund und 
Boden in Konzeptverfahren - also deutlich unterhalb 
des Verkehrswertes - Grundstücke an Genossenschaf-
ten abzugeben. So wie es beispielsweise beim Haus am 
Blumenmarkt schon funktioniert hat und in Zürich seit 
über hundert Jahren gang und gäbe ist. Soweit ersicht-
lich, ist dazu die gegenwärtige rot-rot-grüne Regierungs-
koalition zugunsten von nicht willkürfreier Klientelpo-
litik nach wie vor nicht willens oder in der Lage. Junge 
aufstrebende Genossenscha�en werden in diesem Zuge 
in risikovolle Aktionen gedrängt, die dem Ansehen der 
Genossenscha�en insgesamt nicht förderlich sind. Dem-
zufolge verbleibt es bei der hier geschilderten „Robin-
Hood-Politik“, die nur mit der Überwälzung eines un-
verantwortlichen wirtscha�lichen Risikos auf zukün�ige 
Genossen möglich ist. Das Vertrauen in die Wohnungs-
baugenossenscha�en als Garant für sicheren und preis-
werten Wohnraum wird damit nicht gestärkt.
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Stellenanzeige
Wir sind eine Wohnungsgenossenscha� im  
grünen Stadtteil Berlin-Hellersdorf mit über 

2.600 Wohnungen und suchen zum  
1. September eine/n 

Techniker (m/w/d) in Teilzeit
Ihre Aufgaben:
►  Angebotseinholung, Au�ragsvergabe, die 

Überwachung und Abrechnung von Moderni-
sierungs- und Instandhaltungsmaßnahmen

►  Budgetverantwortung für den zugeordneten 
Wohnungsbestand

►  Kontakt zu Nachunternehmern,  
Dienstleistern und Behörden

►  Mieterbetreuung in allen technischen  
Belangen 

Ihr Pro�l:
►  abgeschlossene einschlägige Berufsausbil-

dung, schön wäre zusätzlich ein Meisterab-
schluss 

►  mehrjährige Berufserfahrung im technischen 
Bestandsmanagement

►  Erfahrungen in der Wohnungswirtscha� sind 
wünschenswert

►  Kenntnisse im Umgang mit gängigen  
EDV-Programmen

►  wirtscha�liche Verantwortung, Termintreue,  
Belastbarkeit

►  Bereitscha� zur Teamarbeit, Durchsetzungs-
vermögen, Kontaktfreudigkeit

Unser Angebot:
►  ein moderner Arbeitsplatz in Teilzeit
►  Sie arbeiten in einem guten Team
►  Möglichkeit der individuellen Fort- und Wei-

terbildung
►  wir bieten Ihnen einen vorerst befristeten 

Arbeitsvertrag für ein Jahr mit der  
Option einer Übernahme in ein unbefristetes 
Arbeitsverhältnis 

Interesse?
Dann senden Sie Ihre Bewerbungsunterlagen mit 
Gehaltsvorstellung bitte an:
Wohnungsgenossenscha� "Grüne Mitte"  
Hellersdorf eG | Vorstand 
Neuruppiner Straße 24 | 12629 Berlin
oder per E-Mail an:
Bewerbung@wohnungsgenossenscha�.de

Ö�nungszeiten Empfang Tel. 030 992939-0
Montag bis Donnerstag 09:00 bis 18:00 Uhr
Freitag 09:00 bis 12:00 Uhr
 
Sprechzeiten der Vermietung Tel. 030 99282340
Montag bis Mittwoch 13:00 bis 18:00 Uhr
Donnerstag  09:00 bis 12:00 Uhr und  

13:00 bis 18:00 Uhr
Freitag  geschlossen
 
Sprechzeiten der Verwaltung Tel. 030 992939-0
Dienstag 14:00 bis 18:00 Uhr
Donnerstag 09:00 bis 12:00 Uhr
und nach telefonischer Vereinbarung 
 
Arbeitszeiten der Hausmeister Tel. 030 992939-0
Montag 07:00 bis 15:00 Uhr
Dienstag 07:00 bis 18:00 Uhr
Mittwoch 07:00 bis 15:30 Uhr
Donnerstag 07:00 bis 16:45 Uhr
Freitag 07:00 bis 12:00 Uhr

Wir sind wieder für Sie da!
Ab 01.07.2021 haben wir wieder für Sie geö�net und freu-
en uns, Sie persönlich begrüßen zu können. Bitte beach-
ten Sie dabei unsere neuen Ö�nungszeiten. 

Ihren jeweiligen Ansprechpartner �nden Sie auf unserer 
Homepage www.wohnungsgenossenscha�.de unter dem 
Menüpunkt Über uns/Unsere Teams bzw. im Aushangkas-
ten in Ihrem Hauseingang.

Natürlich können Sie uns Ihr Anliegen auch gern weiterhin 
per E-Mail an GrueneMitte@wohnungsgenossenscha�.de 
oder per Post bzw. Einwurf in den Hausbrie�asten mit-
teilen.

Ihre "Grüne Mitte" 

24-Stunden-Notdienst: 0172 3141426
Für Notfälle (z. B. Rohrbruch, Brand)  

erreichen Sie den Bereitschaftsdienst der 
"Grünen Mitte" außerhalb der  
Arbeitszeiten der Hausmeister.
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